
Kleine Bemerkungen zu Pindars Olympien 

Von Peter Von der Mühll, Basel 

1. Doppelter Dativ 

o 1, 112 i/tOt fleV wv Moiaa "a(!U(!WTaTOV ßO.or; aMe� T(!Üpet. Seit Boeckh 
(mihi quidem Musa validissimum telum robore alit) ist aA"� gerne als zu T(!Üpet 
gehöriger Instrumentalis aufgefaßt worden. Heyne und Dissen ließen aMe� von 
"agU(!WTaTOV abhängig sein. FarneIl sieht darin einen finalen Dativ «so as to 
attain full strength», er übersetzt «for me the Muse is rearing to full strength 
etC.ll - Es handelt sich um einen doppelten Dativ derselben Kategorie, man darf 
vom Schema "a{)' oAov "at "aTa fle(!Or; sprechen!. aMea ist die kämpferische 
&5vafltr; Pindars, d. h. seine musische Wehrhaftigkeit, die aA"a der flohat, um 
mit Aischylos zu reden2• Pindar bleibt in diesem jedem seiner Leser bekannten 
Bildvergleich. 

Dieselbe Konstruktion haben wir 0 9, 98f. avv&"or; {j' avnp , IoAa.ov TVflßor; ... 
aYAatatatV, I 1, 60f. oe;' aywVtOr; 'E(!flo.r; 'H(!otJ6up bw(!ev 'lnnotr; (vgl. 14), wohl 
auch (s. Schroeder) P 7, 2 "aAAtmov ... n(!oo{fltOV :4A"flaVtMv eV(!va{)eve"i ye­
ve� "(!rJnitJ' aotMv Znnotat ßaA.ea{)at, kaum 0 13, 15. Das homerische Muster steht 
B 451 f. sv {je af}ivor; (p(!aev i"amrp I "a(!tJtn aAArJ"TOV nOAsfltCstv TjtJe flaxsa{)at, 
das kallimacheische am Beginn der Aitien . . flot TeAxivsr; intT(!vCovatv aot&fj ist 
fraglich (s. Pfeiffer). 

Hieher gehört aber auch das etwas kühnere, ebenfalls mißverstandene Beispiel 
o 9, 84 n(!o;evtq. tJ' a(!eT� T' rjA{)OV Ttflao(!Or; , la{)/datat Aafln(!OflaxOV fllT(!atr;. 
Nimmt man, wie geschieht3, mit den Scholien n(!o;evtq. &eeT� U kausal, so müß­
ten diese Werte, scheint mir, auf das Subjekt, Pindar, bezogen werden; das geht 
aber bei &eeT� nicht an. Die Eigenschaften stehen statt ihres persönlichen Trägers. 
Als Stellen ohne einen doppelten Dativ, aber doch zur Aufklärung dienend, nenne 
ich Paean 6, 10f., 013, 97, N 4, 74, 15, 21, 16, 574• Leider ergibt die im übrigen 
gute Parallele Parthen. fr. 104d, 50ff. Schroe. für unsern Zweck nichts, da dort, 
trotz dem zurückgeschobenen ya(!, wie FarneIl im Kommentar p. 426f. gezeigt 
hat, aflcpl n(!o;evtatat zum nächsten Satz gehören wird. 

Der dritte zu besprechende Fall doppelten Dativs steht 01, 57 aTav Vne(!OnAoV, 
I1v ot (so G. Hermanns, Tav Ot codd., I1v TOt FenneIl, Turyn) naT�(! vne(! I ,,(!eflaae 
"a(!u(!dv avnp A.{{)ov. Das von Morit.z Schmidt für TaV oi vorgeschlagene, von 

1 Beispiele, auch aus Pindar, bei Kühner-Gerth II 1, 289. 
2 Zu Ag. 106 siehe nun aber auch Ed. Fraenkel. 
3 Richtig Dornseiff2 (1937) und Puech. 
4 VgI. W. Theiler, Die zwei Zeitstujen in Pindars Stil und Vers (1941) 269. 
5 Zur Verderbnis vgl. die Ueberlieferung in P 2, 7, N 5, 13, Paean 7 b 1,28, v.!. P 2,39. 
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P. Maas, Responsionsfreiheiten I 16, 3; und von Bowra angenommene olov ist 
allerdings sehr fein, und die Regel, daß vor o[ Hiat zu stehen hat, wird dann nicht 
verletzt (ein fraglicher Fall steht auch Aeschyl., Ag. 1147). Trotzdem möchte ich 
an der Olympienstelle eine ja nicht durchaus verbotene Ausnahme6 anerkennen, 
und jedenfalls fände ich in der Verwendung des o[ hier keine Schwierigkeit7, so 
wenig wie in N 600 mpcvMvTI, 1]v aea o[ {heanwv eXB nOlflbl Aawv. Die Stellung 
des o[ ist die beste, es steht, wie häufig, neben einem Verwandtschaftswort, wie 
bei Pindar neben naTeona-rWe P 9, 82, neben {}vyaT'YJe 0 9, 15, neben v[o� 0 1, 65 
und 0 14, 22 (Schroeder, des Places 31, dessen Kapitel über alle Personen des 
Personalpronomens bei Pindar überhaupt beizuziehen ist). Richtig und natürlich 
hat längst vor der Zeit der modernen Sprachwissenschaft Boeckh (N. er. ad 02, 
16, Explic. ad 0 1, 57) pater eius übersetzt. Wie verkehrt klingt dagegen Dissens, 
sogar von Hermann - entgegen früherer besserer Einsicht - Op��sc. 6, 60 gelobte 
Auffassung dieser nun freilich nicht 'doppelten' Dative: Dissen zieht o[ zum Ver­
bum, almT> zu xaeTBed� At{}o�8. 

Ob man Fälle wie P 1, 7 XBAatVQlnl'V 15' ent o[ vBfpüav ayxvAcp XeaTL ... xadxevuG, 
P 4, 73, P 9, 120, 08, 83 OV afPl ZeV� yevBl wnaacv (",-, 02, 14 afPl(JlV ... yevBl) 
zu dieser letzten Gruppe zu ziehen hat, wo der Dativ ethisch-possessiv zum Sub­
stantiv gehört9, oder zur Gruppe der eigentlichen doppelten Dative, muß man sich 
angesichts akkusativischer Fälle wie 0 1, 68 Mxvat Vl'V fliAav yevBwv eeBfPov 
(Kühner-Gerth II 1, 289), N 3, 39 mit Recht fragen10• Für die Übersetzung in 
eine moderne Sprache kommt es jeweilen auf dasselbe heraus, wie wenn ein 
Genitiv dastände. 

2. IIeofPaTO� und Verwandtes 

o 8, 16 (ZB'!;�) ö� ai fliv Nqdq. neOfPaTov, 'AAxlpüJoVTa bi nae 'Keovov AOfPCP 

iH'jXBV 'OAVp7ll0vtxav. Weil 0 1, 116 das zu erwartende neOfPUVTOV steht (efli . . .  
neOfPavTov aOfPtq. xa{)' "EAAava� eona nan�) und 0 8 neOfPaTov erst byzantinische 
Verbesserung für überliefertes neofPanov ist, hat man zu korrigieren gesucht. 
Seine gute Konjektur neofPavfj hat aber Schneidewin selber nicht festgehalten. 
Auch im Herodot 9, 93, 4 haben wir neben neofPavTa als gut bezeugte Variante 
neoßaTa, also ein früheres neOfPaTa (5, 63, 2 freilich nur neOfPavTOv [und neoafP.]). 

An der Ablautstufe fPaTo� zu fPatvw < fPavjw neben fPano� ist nicht zu zweifeln: 
hat man doch auch ein zu fPatvw fPatvoflat gehörendes fPa(Jl�, später auch fPav(Jl�. 
Ebenso ist, abgesehen von andern Composita, neOfPa(Jl� nicht durchwegs von 
fPatvoflaL zu trennenll. V gl. zu ßatvw ßaTo�, ßa(Jl�. Daneben existiert ein fPa(Jl� 

6 Siehe P. Maas, Metrik § 133; vgl. A 72. I 667. A 353. 626. 
7 Wie noch des Places, Le pronom chez Pindare (1947) 30. 
8 O. Erdmann, De Pindari usu synt. 1867,29. 
9 Zweifel auch sonst möglich: des Places 26f. 
10 Zu den Dativen siehe nun auch Schwyzer, Gr. Gramm. II 189; Chantraine, Gramm. Hom. 

II 7lf. 
11 Zum Problem siehe Lohmann, Lexis 3, 21ff. 
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(und ne6rpu(1t�), das zur Wurzel von fJYf}p,{ gehört. rpui6� aber gibt es sogar drei­
fach, außer zu rputvw und zu fJYf}p,{ auch noch zu {)e{vw, Und nun ist unser rpui6� 
zu rpu{vw rputvop,ut wohl noch bei Hesiod Erga 3 (nicht mehr bei Timon, fr. 9 D.) 
anzusetzen: 

OV Te cJu! ßeOiOt aVCJeB� op,w� arpuio{ Te rpUiO{ Te 
erjiot i' aeerjiO{ Te Lll(l� p,By(J.)mo lXrjit. 

Nimmt man unsere Interpretation urpuvBi� XUt burpuvett; nicht an, so findet man 
sich ab mit einer nur aus Gründen des Stils einigermaßen erklärlichen Tautolo­
gie12• ).up,neo� und arpuvr:o� stehen im Gegensatz, wie wir es für Hesiod anneh­
men, bei Pindar N 8, 34, CJij).o� und arpuvr:o� bei Epimenides 11 Diels. 

vneerpUiOV aVCJeu p,0erpq. Te XUt eeYOUJl nennt Pindar 0 9, 65 den Heros Opus; 
an der Stelle findet sich ebenfalls eine metrisch unmögliche Variante vneerpuvr:ov 
vor. Paean 9, 14f. spricht er vom vlrperaV a{Hvo� vneerpUiOV. Dieses vneerpUiOt; ge­
hört natürlich nicht zu fJYf}f1,l (so GEL); was sollte das heißen 1 Auf den Heros 
'Yneerpu�, -fPuvro� (Fick-Bechtel, Gr. Personennamen2 412) verweist mich A. Bloch; 
bei Sophokles, Aias 228. 598 lesen wir nBetrpuvro�. Vom 'Sichtbarmachen' der 
d(!erut wird in den Siegesliedern oft gesprochen (s. H. Gundert, Pindar und sein 

Dichterberul [1935] 31. 110); neben rputvBW haben wir I 8, 55 auch neorputvet'V. 
vneerpuvr:o� p,oerpq. XUt [eyolal kann man zusammennehmen mit dem {}avp,aaro� 
ewv rpa'Vrj, das ebenfalls in der neunten Olympie 96, diesmal vom Sieger, steht, 
und mit Bakchyl. 9, 31 rpUiVB {}avp,aarov CJep,u�. 

irjAerpaiov bei Pindar fr. 87, 4 (aus dem Zeushymnus: Snell, Antike und Abend­
land 2, 186) ist von Bergk richtig in i1JAerpavrov (wie fr. 5, 2) umgeschrieben wor­
den13• Aber der grammatische Terminus anaeep,rpaio� kommt von naeBp,rpatvw. 
Weiteres s. bei Buck-Petersen, A Reverse Index 01 Greek Nouns 477. 

rpa (rpl}-): rpav, nicht cpa : rpä sehe ich wie Jebb auch in des Bakchylides 10, 52 

nerpaiat ({}vaioiat v{xa� iiaTeeov eDrpe0U'!)va, Pindar hat P 5, 115. N 6, 14 ne­

rpuvrat), ebenso natürlich im CJwrpaCJuv bei Alkman 1, 56, CJwrpafJ1]v bei Solon 25, 1 

(trad. CJtaIPeafJ1]v), vgl. wieder ßafJ1]v. Deuten nun etwa die homerischen up,rpuM, 
up,rpa()6v, up,rpaCJLO�, up,rpuCJtrjV neben uvarpavM, uvarpavCJov auf Äolismen im Ho­
mer 1 Aber auch Archilochos 67, 4 D. hat up,rpa�v und Solons CJwrpafJ1]v steht in 
einem Iambos. BeiPindar, P 9,41 überliefertes up,IPa()6v hat schon Erasmus Schmid 
in das, trotz Schroeder, metrisch geforderte up,rpav()6v (= Bakchyl., Dubia 60, 25 

Sn.) verbessert. 
Ich mußte ausführlicher sein, weil Wilamowitz' Bemerkung, Pindaros 4053, zu 

Zweifeln an neOrpaio� Anlaß gibt. Daß im sprachlichen Bewußtsein der Griechen 
die aus verschiedenen SprachwurzeIn entstandenen Formen sich dann bedeu­
tungsmäßig verschoben, wie im Falle von ne6rpual�, drängt sich auf. So steht bei 

12 Genügen E. Nordens Parallelen, besonders in Logos und Rhythmus (1928), um sie zu 
rechtfertigen? 

13 Beiläufig: in den Wolken des Arist.ophanes 3 dnieaTov v. I. neben dniecinov zu ns(!a{vw. 
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Bakchylides 13, 61 nOAvepavro�14 oo�a, während Pindar einige Male nOAveparor; hat 
(zu {Jflvor;, f}(!oor; {JflVWV, aywvsr;), das er doch wohl als zu cpr}flt gehörig empfand. 
Wie die ursprünglichen Beziehungen der Wurzeln (wozu noch epar in q;ao�, epas 
� 502 und anderes tritt: Specht, K.Z. 59, 58ff .)  beurteilt werden müssen, kann 
nur ein Linguist sagen1f>. 

3. flS(!lflvav ay(!Ore(!av in 0 2, 54 

Die Stelle hat wohl jeden Pindarleser gequält. Ich möchte nur mitteilen, was 
mir seit vielen Jahren als eine Möglichkeit des Verständnisses vorgekommen ist16; 
mögen andere darüber urteilen. 

D fluV nAoVror; a(!erair; CJsCJalCJaAflevor; epe(!Sl rwv rs xat rwv (des Guten und Widri­
gen, vgl. Theognis 398. 658) xal(!ov, ßaf}eiav vnexwv fle(!lflYav ay(!ore(!av, aadJ(! 
&etC'YjAor;, 8rvflwrarov aVCJ(!t peyyor;. Die Konjektur aß(!ore(!av von Stadtmüller 
und von Wilamowitz (Hermes 44 [1909] 446; Pindaros 2463, angenommen von 
Gundert, P. u. sein Dichterberuf 115; H. Bischoff, Gnomen Pindars [Würzburg 
1937] 15817) scheitert schon daran, daß dieses Adjektiv nicht zu fle(!lflvav paßt, 
die kein bloßes 'Gefühl' noch eine 'Hoffnung' ist. fle(!lflva steht, wie schon Boeckh 
sah, bei Pindar gern für ein eifriges Streben nach agonalem Erfolg; in der gleich­
zeitigen ersten Olympie 106 heißt es in genau diesem Sinn f}sor; ...• saial fl�CJer:al . .. , 
'Ii(!wv, fls(!tflvalatv. Hier, 0 2, vermag nAoVrOr; mit d(!sra verbunden alle Wechsel­
fälle zu ertragen, er gewährt (vnsxwv = vnoTlf}str; Schol. p. 86, 13 Dr.) eine ßa­
f}sia fle(!lflVa ay(!ore(!a. Schroeder2 510, Farnell, Sandys, Puech, Bowra und 
Turyn haben ay(!ore(!a verteidigt und es im Text stehen lassen. 

Die Scholien paraphrasieren ay(!ore(!a mit ay(!evTlx�, 1J'Yj(!SVTlX�, scil. agonalen 
Siegen nachjagend. Gewiß, N 6, 13ff. Yiiv nerpavral oiJx ap,flo(!o� aflept naAIf 
xvvayiTa�, IXVBatv lv II(!a�lMflavror; lov nOCJa veflwv. Aber xvvayhar; ist klar, 
ap,pt naAIf steht dabei, während 0 2, 54 ay(!ore(!u 'erjagend' ohne Objekt kaum 
verständlich ist (Gundert a.a.O.). Zudem müßte man dann bei Pindar eine volks­
etymologische Umdeutung von ay(!ore(!a annehmen (Schroeder), wie es mit der 
Artemis Agrotera in Athen geschehen ist bei Pausanias 1, 19, 6 (vgl. Farnell) 
und wie allenfalls sogar Pindar P 9, 6 die naef}evor; ay(!Ore(!a Kyrene verstan­
den haben mag. 

ay(!ou(!or; gehört bekanntlich zu aY(!Or; und ist eine gegensätzliche Kompara­
tivbildung, zwar nicht zu o(!eau(!or;, wie mehrfach gesagt worden ist (etwa von 
Bechtel, Lexilogus 10), sondern zu 'in der Siedelung befindlich' (vgL besonders 
Benveniste, Noms d'agent [1948] 117; Monro, Gramm. Hom. Dial.2 116; Chan­
traine� Gramm. Hom. 11 150). Der ay(!ou(!o� ist draußen, auf dem Land, rust1:cUS, 

nicht drinnen, bei den Wohnungen, domesticus. 

14 IIoAvrpavro, als Name in Iulis auf Keos! IG XII 5, 608, 14. 25. 
1& Ich verweise auf Schwyzer, Gr. Gramm. I 694. 
18 Siehe auch Dornseiff2 in der Ausgabe der Olympienübersetzung der Inselbücherei. 
17 Ebenfalls von Zucker im Aufsatz über ßdf}o, eAevfJeewv Phil. 93, 55. 
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Zur Deutung einer dubiosen Pindarstelle pflegt man sich die Parallelen in den 
Siegesliedern anzusehen. Einigermaßen nahe kommt unserm 'loeus obseurus', wie 
der alte Heyne sagte, P 5, 54 ff. , also eine Stelle jenes Gedichts, das beginnt: 
o nAoviO� BV(!Va{}ev��, Brav n� a(!BTf!. xex(!uftevov xa{}a(!f!. ... aVTov avayn. Dann 

I 54 ff ' -"' " " 1 " " , " • B' -"' . a so .: novwv u ovn� anOXAa(!O� eanv OVT Baerat' 0 aTTOV u Bnerat na-
Aato� OAßO� lftnav Tll xat Ta veftwv, nv(!yo� aaTeo� oftfta re raevvoTaTov UVOtat. 
So gut das in mancher Hinsicht zu 0 2, 54 paßt: für das fragliche Kolon gibt es 
nichts aus (eher noch 12f. aog;ot be TOt xaAALOv re(!ovn xat Tal' {}eoaboTov<5Vvaftt'V, 
dazu Gundert 92). Was einer mit dem Reichtum anfangen solle, lautet deutlich 
NI, 27 ff. so: n(!aaaet Yrle l(!y<p ftiv a{}evo�, ßovAaiat <5i r(!�V, eaaoftevov n(!otbeiv 

? n , " ." , , ., _.�_ I " , .,." , I Ot� enerat ... ovx e(!aftat nOAVV ev fteya(!<p nAUmOV XaTaX(!mpat� exetv, aAA eOVTWV 
eiJ re nu{}eiv xat aXoVaat rtAot� e$aexewv. Und 1 1, 67f. nach einem Wunsch für 
weitere, größere Erfolge: Bi be n� lvoov veftBt nAoirrov xevrawv . . .  vroxav :4tClc,t 
reUwv ov cpea?;erat bo$a� avevfJBv. So auch Bakchyl. 3, 10: a T(!taevbatftwv a�e, 
8� . .. 01& nveyw{}ena nAoViOV ft� fteAaftraeet x(!'l5nTBtV axoT<p. Man soll, ist der Ge­
danke in diesen Liedern auf Wagensieger, seinen Reichtum exponieren (vgl. P 2, 
57), sich zum Siege bewerben und durch ein Lied Unsterblichkeit gewinnen. Da­
für werden Beispiele gegeben, auch P 3, HOff; dem entspricht in der zweiten 
Olympie die berühmte eschatologische Stelle18, die auf unsere Verse folgt. 

Hinzuweisen ist ferner auf N 9, 32: den Ätnäern möge Zeus Erfolge geben, 
ent TOt rtAmnot T' UVTO{}t xat xreavwv "PVXa� lxovTe� x(!eaaova� av<5ee�, und auf 
P 8, 88ff.: der Siegreiche hat weitergehende Hoffnungen, lxwv xeeaaova nAoVTov 
fte(!tftvav, sodann auf die Stellen, wo novot und banavat19 gelobt und empfohlen 
werden, wo vor xeebo� gewarnt wird. 

Ich meine also, wenn es in der zweiten Olympie heißt, der mit Areta verbundene 
Reichtum gewähre eine fteetftva ayeodea, so habe Pindar damit sagen wollen: 
ein Streben, bei dem man den Reichtum nicht verbirgt, nicht drinnen (lvbov) 
hält, sondern ihn, erhaben über das Haften am Besitz um des Besitzens willen 
(x(!eaawv), nach außen weiter einsetzt2o• 

18 Zu ihr und zur zweiten Olympie überhaupt siehe nun die Deutung von R. Hampe in 
'Hermeneia', Festschrift für O. Regenbogen (1952) 46ff. 

19 Vgl. Hampe a.a.O. 52f., Gundert 14. 
20 Da wir damit rechnen dürfen, daß der zugrunde liegende Gedanke in zahlreichen Enko­

mien der Zeit (s. noch Theokrit 16, 22 lviJo{h; 17, 106 iJop.qJ lvi) variiert ausgedrückt wurde, 
konnte dem damaligen Hörer und Leser p. dye. leicht verständlich werden. - Für Monita 
danke ich B. Wyss, der mich auch auf Horaz C 2, 2, 1 ff. hinwies. 
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